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- Donnerſtag, den 4. Dezember 181. En 


ea Berlin, vom 37. November. >= 
Der Koͤnigl. Hof legt morgen den 27ſten die⸗ 
© 


% 


Palatine von Ungarn auf 14 Tage an. 
Der jetzt aus Paris bier, anmefende Bauch⸗ 
redner, Herr Alexander, halte am vergan: 
„genen Sonntage Noven ö 
oauf dem K onigl, Schloſſe zu Potsdam, Abends 
um 8 Uhr, in Gegenwart Sr. Maj, des Rös 
nigs, des Kronprinzen und der geſammten Rd: 
nigl. Jomiljeimglrichen Sr. Hoheit des Prin⸗ 
zen Karl von Mecklenburg Strelis, eine 


Vorſtellung ſeiner Kunſt zu geben, und den Al⸗ 
Hoben Beifall exbielt; bier durch 


lerhoͤchſten und 


aufgemuntert, gedenkt Herr Alexander noch 


im Haufe dieſes Monats bier in Berlin eine J 
Bei einbrechender Dämmerung 


öffentliche Vorſtellung zu geben, EEE 
Der Kaiſer von Rußland bat den Staats⸗ 
raıb Carl von Herdecker zum Generaß,Con⸗ 
ſul in Danzig ernannt. 3 
Aus Sachſen, vom 1 
Die Saͤchſi 
druͤ 
um 


8. November. 


Einziebung der Penfionen an begüterten 


des, und Einſicht in die Ausgaben des Staats 
angeſucht. Von Verbeſſerung der Staatsver⸗ 


Berfaſſung, iſt gar nicht die Rede. Doch führt 


das Alte ni 
‚fo viel, als ob man die alten Jrachten beibe⸗ 
änderti hat. 1. N 
Im Herzogihum Sachſen find die bei der 


s Regierungs Verande 


ſes, die Trauer für Ihro Kaiſerl. Hoheit die 


den 6. November, die Ebre, 


ber, und beſonders der Slaͤndiſchen 
chi mehr zum Ziele; und es iſt eben 


bolzen wollte, wenn alles um uns her ſich vers 
Verordnung wegen buͤrgerlicher Rechte 


rung außer Dieyſt gekom⸗ 
menen Beamten, die noch nicht Wieder anſtel⸗ 
lung und Wartegeld, oder Penſien erhalten 
haben ſollten, aufgefordert worden: ihre etwa 
unbeachtet gebliebenen Anſpruͤche, nebſt dem Ber 
weiſe einzureichen. F Se SE 
Die Gebrüder Hoͤlzel in Dresden machen be⸗ 
kannt; daß ſie den beporſtebenden Reichstag in 
Schweden benutzen wollen, um eine Reiſe da⸗ 
bin zu unternebmen, und Vezablung des vom 
Schwediſchen Reich und Ständen bei Frege und 
Kompagnie gemachten Anlebns zu bewirken. 
Sie erbieten ſich auch fuͤr ardere Aufträge zu 
übernehmen, erklaren aber, daß ein Verluſt von 
30 — 31 Prozent auch im glücklichſten Fall, 

unvermeidlich ſeyn dürfte. 5 5 = 


g verſammelten 
ſich zu bützen am 23. Oktober mehrere Buͤrger, 
um, wie fie (how einmal getban batten, Gu ſt av 


Adolpbs Denkſtein zu erleuchten. Wehmuͤ⸗ 
a 
i ſchen Landſtände baben um aus⸗ 
ckliche Beſtätigung der alten Verfaſſung, 


ig ging der Zug, dem ſicd immer mehrere 
anſchloſſen, zur Rubeſtatte des großen Todten, 
wo an den wenigen noch übrigen Pappeln, die 
da 
ſelbſt ein Feuer angezuͤndet wurde. Der Dia⸗ 
konus des Städtchens ſprach eine Rede, wor⸗ 
guf der Zug unter frommen Liedern wirder nach 
Haufe kehrte. 3 ; 


von der tZiederelbe, vom 21. November. 


Das vom Großberzog zu Schwerin auf Vor⸗ 
ſtellung der Ritter und Landſchaft gegen die 


der Juden unter dem 11. September erlaſſe⸗ 


N er 


8 Denkmal umgeben, und vor dem Denkſtein 


x 


or 


\ 4 Reſkeist belagt 2 das jene Verordnung bis 


zur Entſcheidong des Bundestages, über eine 


allgemeine und gleichfoͤrmige Geſetzgebung die 


uden betreffend, ſuspendirt bleibe. Bis das 
bin ſoll kein fremder Jude weiter privilegirt, 
dem einbeimiſchen aber nur nach der von dem 
Großberzog zu ermeſſenden Nothdurft Handels, 
privilegien ertheilt werden. : 


Den Oſtfrieſiſchen Binnenlandsfahrern hat 
die Hannoͤverſche Regierung Befreiung von den 
ſchweren Schelde, und Revier⸗Lootſen⸗Geldern 


in Antwerpen ausgemacht. 


Im Hamburgſchen iſt die Verordnung von 


1737 wegen Beſtrafung der Kinder, ſo 


fin widerſpenſtig gegen ihre Eltern 
‚beweifen, erneuert, und auch auf Stief⸗ 
und Schwiegerkinder ausgedehnt worden. 
Wenn dieſelben ſich gegen ihre leiblichen oder 
Stief und Schwiegereltern durch Schmaͤhen, 
Handanlegen ic. vergebn, ſollen fie kriminell 
mit Zuchtbaus, und Karrenſchieben beſtraft 
werden. (Ein öffentliches Blatt bemerkt hie 


bei: daß auch in andern Ländern dergleichen 
Verordnungen nicht unnörhig ſeyn moͤchten ꝛc. 


Wenn dem alſo, ſo wäre um dem Uebel von 
Grund aus zu ſtebern, Verbeſſerung der 


Erziebung noch nothwendiger. Denn ſchlech⸗ 
tes Betrogen der Kinder gegen ihre Eltern, wenn 6 
es in einem Volke vorberrſchend wird, zeügt 


unwiderſorechlich von ſchlechter Kinderzucht.) 


Im Maſeum zu Braunſchweig iſt jetzt das 
‚Berühmte Onyrgefäß wieder aufgeſtellt.) Mit 
andern Koſtbarkeiten des regierenden Hauſes 


wurde es 1806 nach dem Mecklenbur giſchen, 


chern, dafür eine halbe Million Franks Erlaß 


von der dem bande Brauaſchweig auferlegten 


en an; allein der Herzog Frſedrich 


Wilhelm verweigerte tes. Als man im J. 1811 


2) Es iſt auch unter dem Namen des mantuani⸗ 


ſchen Gefaͤßes bekannt, weil es ehemals eine 
Zierde der a des Herzogs von 
Mantua war, und in doppelter Rückſichk merk⸗ 
würdig; einmal wegen der Steinſchneider Arbeit, 
meinen enius, wie man glaubt, den Zephyr dar⸗ 
ſtellend; dann wegen feiner Maſſe Der Ouyr 


ehmlich, sein Halbedelſtein, der von feiner dem 


Ne el am Finger ahnlichen Farbe ſeinen Grie⸗ 
chiſchen Namen führt, wird nur ſelten in einer 
ifo bedeutenden Groͤße gefunden, und aus 


dem Al⸗ 
-,. ‚tershum;, ſind nur nach ein paar, ahnliche Sicke 


vorhanden, = 
5 


£ 


den Schatz in Daͤnemark gegen den raͤuberi hen 
Kuaſtfreund nicht mehr geſichert bielt, erhlelt 


der Oberſtlieutenant don Nor denfels in Eng⸗ 


land den Auftrag, ihn nach England zu brin⸗ 
gen. Da er aber zugleich auch die Juwelen 
der verſtorbenen Herzogin aus Karlsruhe ab» 
holen ſollte, mußte er mit jenem Kleinod zwei⸗ 
mal die Reiſe mitten durch Deutſchland, erſt 
nach Karlsruhe, und dann nach Stralſund ma⸗ 


chen. Er taͤuſchte alle Franzoͤſiſche, ibm Häufig 


auflauernde Zollbeamten, indem er das Gefäß 
mit Papier und Bindfaden umwand, und ibm 
fo das Aaſehen eines zerbrochenen Kaffetoofs, 
den er auf der Reiſe brauche, gab, und es an 
Orten; wo Viſſtationen zu fürchten waren, abs 
wechſelnd mit ſeinem Bedienten in der Taſche 
trug, die nicht durchſucht wurde. Das rothe 


ſammtne, mit goldenen Treffen beſetzte Futte 


19 war mit ſchmutzig grauer Leinwand be⸗ 
näbt. En 
Nicht dreißigtauſend aber doch -dreitaufend 
Tbaler, bat Cbriſtiania für die zu Bergen ge⸗ 
landeten Deutfchen Auswanderer geſammelt. 
An der Reformations⸗Jubelfeier in der lu⸗ 
theriſchen Petrikirche zu St. Petersburg nahm 


die Deusf:reformitre Gemeinde Theil, die Eng⸗ 


liche und Fronzoͤſiſche nicht. Bei dieſer Gele⸗ 
genbeit würde auch der Grundſtefn zu einem 

giſenbauſe für die Petri⸗Gemeinde gelegt, 
Es laufen dazu viel Beiträge ein. 
(Die Petrikircde zu St. Petersburg beſitzt ſchon, 
vielleicht die blühendſte Schul, Anſtalt der Kai⸗ 
ſerſtadt. Der verſterbene Buͤſching, der Geo⸗ 


g i grapb, hatte ſich einſt, als Predige ir 
dann nach Glücksburg gefluͤchtet; Bonaparte , eee 


dot, um damit dad Pariſer Muſeum ſu beteis 


um die Anſfalt ſebr verdient gemacht) Auf 
etwa einer Quadratwerſt im Umkreiſe der Pe⸗ 
trikirche ſteben noch folgende Kirchen verſchie⸗ 
dener Volker und Bekenntniſſe: die Griechiſch⸗ 
Ruſſiſch“ Katbedraſe zur Mutter Gottes, die 
Armeniſche die Röͤmiſch⸗katholiſche, die Heutſch⸗ 
Franzoͤſiſch- und Hollandiſch⸗reformirte und die 


Schwedisch Finniſch lutberiſche. (Ein oͤffentli⸗ 


ches Blatt bemerkt dabei: daß diefe Neriräge 


lichkeit, mit den Cbriſten verſchiedener Bekennt⸗ 


niſſe ſo nahe bei einander bre Dempel errich⸗ 
ten und ungeſtoͤrt ibre Andacht halten, durch 
die Refermotion mit bewitkt ſey ) 
Zu dem Anlebn der Ruſſiſchen Amor tiſſee 
ments ⸗Rommifſion find bereits 17 a e 


vorzüglich aus England und Holland, einge 


gangen. 


das, nach dem Anſchlage, 250,000 Rubel for 
ſten wird. 


he die Univerſiiät Mob kon bat der Kaiſer geit nicht geſt benen Bruber zu treffen; eine Henze 


das vorjügliche anatemiſche Kabinet des Staats, 
raths von Lober erkauft. 
Zur Befreiung des von den ſchetſchinzen ger 


fangen genommenen Majors v. Schwezow hatte 


der Staotsſath Peſorovius 10,000 Rubel eins 
geſommelt; da aber der General- Major Pozzo 


di Borgo die in den Ebenen bei Georgien wob⸗ 


nenden Eicheiſchinzen, welche ſich anbeiſchig ge 


macht haben, keinen Gefangenen durch ihr Ge⸗ 


Bier führen zu laſſen, gezwungen bat, das Loͤ⸗ 


ſegeld zu bezahlen. ſo ſoll der Major Schwe, 


zow von jenen 10,000 Rubeln ein Viertel er ⸗ 
Ben der Reſt aber den Invaliden beimfal⸗ 
‘fen, wenn die Beiträge nicht zurückgefordert 
werden e He er 
Vom Main, vom 20. November. 
Die nach Godesberg bei Bonn berufenen 
Staatsbeamten der Preuß. Rhein und Weſt 


über Regulirung vetſchiedener Steuer⸗Gegen⸗ 
ſtaͤnde beſchloſſen, und das Reſuliat dem Hof 
übers ara ri?) 
Die Stuttgarter Zeitung ſagt über den ans 
geblichen Zweikampf zwiſchen ‚Heidelberger und 


Tübinger Studenten zu Heilbronn: „von dieſer 


ganzen Begebenbeit weiß weder in Heidelberg 


und Tübingen, noch in Heilbronn, jemand et⸗ 


was, und die gonze Erzäblung iſt im Ganzen 


und in den Neben⸗Umſtänden aſchis als Er dich ⸗ 


tung eines müßigen Kopfes.“ 


Der Hamburgiſche Beobachter, ſagt ein Rheini⸗ 
ſches Blatt, hat das alte Würtembergiſche Recht 
ur Zielſcheibe des Witzes gemacht, und es mit 


dem Anzug einer bejahrten Frau Tochter und 


dem Schlafrock eines Großpapa verglichen; oh⸗ 
ne zu bedenken: daß etwa altmodiſche Kleider 


doch bequem und warm ſeyn können. 


t 


Herr von Weſſenberg, ſagt ein öffentliches 


Blatt, wird aus Rom nächſtens zurückkommen, 
ohne den Zweck feiner. Reife erfüllt zu baben; 
ober leicht wird er feinem Vaterlande beweiſen 
konnen, daß die Schuld des verlaͤngerten Zwi⸗ 


ies nicht an ibm liegt. ö 
Oos gegenwärtige Herzogl. Noſſauſche gand 


iſt aus 24 Gebietstbeilen gebildet worden, des 


ren jeder beim Ausbruch der Franmzdͤſiſchen Re⸗ 


volution noch feinen eigenen Lands⸗ oder Grund⸗ 


Iperrn barte. 


te Dem boffnungs vollen 1giaͤbrigen Sohn eines 
Predigers im Darmſtädiſchen ſorang, als er 


unerwartet die Freude hätte, feinen ſeit langer 


pagnienweiſe gemeinſchaftlich gekocht. 


Ader; unvermeldlicher Tod war die Folge. 
Ja Karlsrube iſt das zu feübe Bewoh⸗ 


nen neu er bauter Häuſer önterſagt wor 
den, weil es unwiderlegbar die Geſundheit ges 


faͤhrdet, den Grund zu mancherlei langwierigen 


Uedeln legt, und in einzelnen Fallen früben 
Dod veranlaßt. Neue Wohnungen dürfen küuf⸗ 


tig nicht eher bezogen werden, als bis das Po⸗ 
lizeiamt mit Zuzirhung des Arzteß ſie für ger 
nugſam ausgetrocknet und der Geſundheit zu⸗ 
träglich erklärt bat. (Aehnlich e 
wären bei der Augenſcheinlichkeit des Uebels 
überall zu wünſchen, noch mehr das Halten 


darüber. Es iſt wirklich traurig, Häuſer ei⸗ 
lend aufgeführt, ſogleich über tüncht, und eben 
ſo ſchnell bezogen zu ſeben!) 3 


Beim Chur beſſiſchen Militaire finden neue 
Beſchraͤukungen ſtatt, ved es ſind neulich wie⸗ 


ppaͤliſchen Provinzen, baden ibre Berathungen der mehrere 100 Kavallerie-Pferde verkauft 


worden. 


Für die Garniſon zu Kaſſel wird jetzt kom⸗ 
um dem 
Soldaten auf dieſe Art eine gefunde und nahr⸗ 
bafte Koſt zuzubereiten, ibn an eine regelmä⸗ 
zige Lebensart und an Mäßigfeit im Genuß 


ſtarker Getränke zu gewoͤbnen. Das erforder 


liche Helz bat der Churfuͤrſt unentgeldlich an 
weiſen laſſen., . 
Bei dem neugebornen Sohn des Herzogs 
von Leuchtenberg und Füͤrſten von Elch ſtaͤdt 
(Eugen Beaubarnois) vertrat der König von 
Barern Pathenſtelle. RE 
Dem Vernehmen noch hat Mad. Murat, melde 
ſich foriwaͤhrend in Frogſtorf befindet, nun doch 


die Erlaubniß erhalten, drei Stunden von Wien 


entfernte Herrſchaft Ortb von dem Grafen 
Fries zu kaufen, obgleich ſie ein Ritterlehn iſt. 


Man verſichert, daß der Kauf für ihren Altes 
ſten Sohn, den Grafen von Achilles von Lipaß 
no, geſchloſſen, ſo daß der ebemalige Kronprinz 


von Neapel nun ein Onſtreichiſcher Standes⸗ 


nur ſelten Beſuche vom benachbarten Adel an. 
Paris, vom ig November. 


berr werden wird. Uebrigens lebt Mad. Mürat im 
‚Kreife ibret Familie ſebr abgeſchieden, und nimmt 


Die ot nliche Rede des Peäſidenten de Serre 


in der Deputirten Kammer und die von ibm 


vorgeſchlagenen Aenderungen, finden ſchon Geg⸗ 


ner in den Zeitungen, Ein Aufſatz in der 


Quotidienne bezweifelt, ob die Depuurten als 
lein ſolche Aenderungen vorgehen dürfen, da 


ro anderes. Blatt, 


das Reglement derſelben zum Koͤnigl. Geſe⸗ 
tze erhoben ſey. Eine Aenderung deſſelben koͤn⸗ 
"ne nur durch die drei Zweige der geſetzgeben⸗ 
den 
tiative von dem Könige ausgehen, indem die 
Kammer der Deputirten nur den König bitten 
konne, ein Geſetz, das ſie fur noͤrbig finde, 
vorzuſchlagen, nicht aber ſelbſt vorſchlagen 
Rute. Sen Er t 8 
Vier unß ſechszig Difigiere von der Marines 
Artillerie find penſionirt und zwei Generol⸗In⸗ 
ſpektoren Stellen werden abgeſchafft . 
Er Unſere Blätter begküßen den 17. Nopember, 
den Geburtstag St. Majeſtät (1755), der ge⸗ 
ſtern auch bei Hofe begangen wurde, feierlich, 
und das Journal de Paris benutzt dieſe Gele⸗ 


; „genbeit, um dem Volke nicht ſparſam Weib⸗ 


rauch zu firenen, „Die übrigen Volker, ſagt 


daſſelde, bewundern unſere Hingebung im Ins 


gluͤck und unſer feſtes Vertrauen auf eine beſ? 


tere Zukunft. Dies Volk, welches von einem 
pole der Welt bis zum andern den Ruhm feis 
ner Waffen ſtrahlen ließ, beobachtet mit aͤngſt⸗ 
licher Gewiſſenbaftigkeit die Verträge und legt 
ſich harte Entbehrungen auf, um‘ fein Wort 
löſen zu köanen.“ — „Dieſes Volk, ſagt ein 
f dog man früher nicht ohne 
Grund leichiſtanig und oberflächlich ſchalt, kann 
jetzt alle 
tigen. 
ler des 


Ein Gelehrter, ein Dichter, ein Kuͤnſt⸗ 
Auslandes, IE ferner Lorbeeren nur 
dann gewiß, wenn fie von uns anerkannt und 
gebilligt ſind; wir üben in der Hinſicht eine 
nugumſchrankte Macht. Die Urtheile der Frans 
zoſen dienen den andern Völkern zum beitſtern, 


weil fie unvorteiiſch und gerecht find. Der ſch 


Franzofe macht das beſcheidege Verdſenſt gel⸗ 
tend (man böre!) und ſein Lob iſt immer nur 
der Lohn der Fugend und des Takentt.““ 
Die neberſetzung der Bibel ins Türkische 
(Numiliſcher Mundart nämlich, denn die Tas 
tatiſch Fürkiſche Ausgabe iſt ſchon längſt bes 
gonnen worden) welche der verſtorbege Herr 
von Diez in Berlin unvollendet hinterlaſſen 
müſſen, wird jetzt für Rechnung der Britti⸗ 
ſchen Bibelgeſellſchaft vom Profeſſor Kieffer, 
dolmetſchendem Sekretair unſers Koͤnigs, fort 
geſetzt. Bexeitwillig ertheiſte diefer balb der 
Herzog vos Richelieu dem Profeſſor die Er⸗ 
ſaubniß zu einer Reiſe nach London, der Fir 
nanzminiſter Graf Gorverto bewirkte die freie 
Einfuhr der erforderlichen Typen und des Par 


Gewalt geſchehen und dabei muͤſſe die Ini⸗ 


in einen großen Ruf geben 05e beta wilt Gesc wader erteilte wird auch n 


piers aus England, und die Leidner Hochſchu⸗ 
le lieh ein zweckdienliches i 
Vermiſchte Nachrichten. FE 
Zu Anfange dieſes Jahres enthielt Berli 
178,811 bürgerliche Einwohner, 86,099: mann; 
lichen und 92,702 weiblichen Geſchlechts; das 
letztere alſo 6613 Koͤpfe ſtaͤrker. Seit 100 Jab⸗ 
ren bat. Ü die Bevölkerung faſt um 130 000 
Seelen verwehrt. ; 
Da die Schwediſchen eingetheilten (Provin⸗ 


ia) Regiments um ein Bataillon vermehrt 
und deshalb die Militairwohnungen niederer 


Grade, Offizieren von höherem Range ertheilt 
werden müſſen. ſo hat der Koͤnig ein Kapital 
von 100000 Zhlen.. ausgeſetzt, um von den 
Zinſen deſſelben vorerſt den Offizieren von 6 
Regimentern Unterſtuͤtzung zu geben. 
Vor wenigen Tagen blühte bei Schwerin im 
Mecklenburgiſchen ein Apfelbaum. 
Die Koſten der Befeſtigung von Atb (in den 
Niederlanden) ſind auf vier Millionen Gulden 


angeſchlagen. Auch Doornick und Charleroi 
ſollen zu Feſtungen vom erſten Range umge- 


ſchaffen werden; überdem iſt noch die Rede von 
der Anlegung eines verſchanzten Lagers ober“ 
halb Namur. S 5 
In einer ofſtziellen Anzeige, welche der Preuß. 

bd ae ate ie da Ale 


och ge⸗ 


ſagt; daß es von der Hoͤbe von Kap Vincent 


aus, wo es ein Franzoͤſiſches Schiff genommen, 
nördlich ſegeln werde, um ſeine Raͤubereien, 
ſelbſt an den Deut ſchen Kuͤſten fortzuſe⸗ 
tzen, was um ſo gefaͤbrlicher fe; da am Bord 
dieſer Schiffe auch ohne Zweifel die Pe ſt herr⸗ 


— 


WERE H - 
In der Hofjeitung von 
chenbegaͤngniß des Prinzen Jobann, Herzogs 
von Port Major, Enkel des Königs Heinrich, 
umſtändlich beſchrieben. Auch mit der Geſund⸗ 


beit Sr. ſchwarzen Majeſtaͤt ſoll es ſchwach 


ſtehn, und Reiſende verſichern, daß ſchwerlich 
ſein Sohn ſich als Nachfolger behaupten, ſon⸗ 
dern vermutblich von den kluͤgern und eniſch fe 
ſenern Miniſtern verdrängt werden Dürfen 
— — — — — — — 2 
5 n ü ne) a 
Auf dem zweiten Damm No. 1289. ſind zu 
baben: friſche geroͤſtete Neunaugen, geräucherten 


und eingelegten Lachs, extra fvifhen Caviar, Em 


dammer⸗Käaſe, Hollandiſche Heringe, Jamaika⸗ 
Rum, Clitronen, 


und Topf⸗Roſinen, für billige Prelſe. 


Hayti wird dad. gei⸗ d 


— 


fein gefragte Baumwolle 


